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j.dj Bin ber ©üfteler ©djreier
Unb fagS ofjne SBrafjleret,

©afj idj Bei bem ©tmplonfefte
Statürlidj andj mar babei.

SBefonberS im fdjönen Statten
®ingS rjocrj unb gar Iebfjaft au,
SDtan Iam nor lauter SJerbrüberung

gaft gar nimmer jur Stufj.

Stun bin idj bodj mieber au ©aufe
©ntrüdt bem ©elärm unb ©ejofjl,
Unb ftefje auf Ijeimifdjem SBoben;

©a ift e8 mir erft mieber mol.

Unb tjättift Stöbert gern faput,
SJtueft fajimpfä lisle ober lut:
©u lieber ®ott im ©immet oBä,
©8 fäfjlt bem SJtaa am redjte ®fobä

Zxv'i 6'9ätzU.
3om ©optma Bringä mödjt'8 ber

glootfj I

SBotjl Stobeli, bo djonft bu g'fpoot!
Unb fjätt'er gab bä ®rinb noll ®rütj
SBte ©afomo, fo mirb er nütj.

©djämet eudj itjr ©eutfdje, SBätfdje,

Spaniofen ufro. StuSrufjeidjen.
Sogar bie Stuffen, roeldje itjr in

ben fjinterften SBinlet ber S5crBUb=

nifj roerfet, roiffen, roaS bem ®e=

fdjledjte alter Sdjöntjeit gebüfjrt. ©te
^eilige Buma, mödjt idj fagen, fjat
einen anberen Segriff non SBürbe,
non Stedjt unb Straft ber grauens
meit. 3a rootjl ©ie SBeit gehört
ung, unb Sträfte, bie ein ßanb glüd=
lidj madjen, befttjen roir allein unb
niemals bie SJÎannStrampler.
ber ©uma forbert ©iner (®ott fegne

itjn) baS ©timmredjt ber grauen.
©er ©err fofj mit Stentfjorenftimme

ausgerufen Ijaben: ,Stigt un8 benn nidjt bie rounberbar eingerichtete Sta=

tur, bafj bie aüererfte Stimme bem grauenaimmer angeboren ift? SBo

ftngt ein 3Jiann8lropf Sopran? SBenn'S ein foldjer lann, geljört er au
3JHfj= unb SJtiftgeBurten !* SBraoo! Sdj Bitte um allgemeine Sltatfdjeret.
©ie erfte Stimme gerjört uns, BefonbetS in ifjren fetjten ©önen. ©aS

Stimmredjt gefjört uns! Ueberftimmung ift ftdjer unb bas SJtanngefdjluber
roirb in feine ridjtigen Sdjranten gefjödt. ©ie $u= unb aIïe übrigen
Stünfte ftnb für utiS erobert, roenn bie befdjeibene, offenfjcraige ©uma nadj*
geatjmt roirb.
D, rote ftetjt ©uropa bumm ba, gegen bie erlauajte ©uma!
Sfjr ift ein oerbienter Stufjm ba, unb unfer Sttmmredjt barum nafj,
SBäfjrenb man uns lieber ftumm fafj, o, roie ftunben roir fo Irumm ba.
UnS berüfjrt nidjt SJtannSgebrumm 1 SBafjl SBir finb erfteS 33uBfifum fjal
SuBelt Sdjroeftern mit: ©ulalia".

Schon wieder etn Sieg!
(SSon ©ietridj ©ieBfer.)

j||^t. ®aüen rooEte in SJeairlen für Beff're Sdjelmenftuben mitten,
SBaS Unferetnem, baS tft Uar, ein ©ing beS UeberfluffeS roar.

So meinen tjalt bie ßiberalen: ©aS SM! fotl immer gafjlen, jatjlen;
Sdj felßer fcfjrteB ein bideS Stein*, foU StfleS fjübfdj Beim Sitten fein.
©8 bürfen bodj Beifammen BleiBen bie Stttreftanten, Jlurgroeil treiben.
©a roirb eraäfjlt mit ®Ianj unb ®lüd, ein fefjr gefdjidteS ßumpenftüd.
©in junger fferl lann ftdj erbauen, geljört alSBalbigft au ben Sdjlauen.
©8 tft tfjm nüijlidj roaS er lernt, non fredjer Sfoliaei entfernt.
SBo ßeute freunblidj ausgegangen, ba helfen ßeitern ober Stangen,
SBorauf man mit unb ofjne ßidjt, ben bummen ©etretär aerbridjt.
©ie Beften îîleiber Iannft bu retten, unb ©olb unb Utjren famt ben Stetten,
SJtit Stoten lauf ben ftdjern Stanl mit aller SSorfidjt auf bie »anl.
SJtan folf, fo tönt'S auf aEen Seiten, mit Sötlbung rafdjer oorroärts fdjreiten.
Sagu gefjört bodj unbebingt, bafj Seber eS au ©troaS Bringt.
Stomob ftnb alte, lodte ©itter, baS madjt beit SfuSbrud) roenig bitter,
SBenn'S blifjt unb borniert rafaj fjinau?, fo leß benn rootjl bu ftiüeS ©auS
©'rum macfjen feftere ®efängniS' bem ©anbroerf unb S3eruf SSebrängniS.
®ottlob, baS ©ing ift aBgetan! ©aS SBolf ift immer fetjr fjuman!

Jbsen 7.
©in Spielmann fjat roeber ©eim nodj ©aus,
Sein Sinn fteljt raftloB in'S SBeite fjinauS
Sein ßieb mufj beS SJolteS Sräume Hären,
Unb all bie ©ebanlen, bte gären".
So fang ber Sfalbe oor mandjem Sabre,
Stun liegt er ftumm auf ber Sotenbatjre.
St ad) bem er im ßauBfaal, am grünenben ©ang,
©erüfjrt bie bebenben Saiten aum Sang,
Stüfjn auf ben roeltbebeutenben SBrettern
©ie SBafjrfjeit gefajrteBen in leudjtenben ßettern
Unb enblidj fein tünftfertfdj ©efjnen geftiflt,
Satirifdj au aeigen ber SBeit ifjr SBilb,
Ser reu'gen ©rlenntntS gelegt ben Steint

ganb erft baS ®ente fein rufjmoott ©eim.

Hnonyme Taschendiebe.
©rfter SBanquier (Srünber einer ^Société anonyme" auf bem SöafjnEjof) :

©onnerroetter, ba fjat mir ein ©afdjenbteb mein SBortemonnate
geftofjlen, ofjne bafj idj eine ©anb in ber ©afdje gemerft
fjabe, btefe ®auner befttjen eine fabelfjaftc ®efdjidtidjlett!"

3 roet ter Söanquier (SJcttgrünber): Sta, fo gar fabelfjaft* ift ber
®aunertric fdjon nidjt, roenn rotr ben ßeuten mit unfern feinen*
Slftien baS ©elb abnefjmen, merfen fte ba etroa unfere ©anb in
ifjrer Safdje?!*

Käfrigcs.
j^tdj freut bie 3Jîaienfâfer=Sdjar, roeil idj oerbienen lann an bar

83ei freunbltdjer Selegentjeit; roenn idj in Stübel ober SäcCe

©ie fo oerroünfdjten Sterte ftede, BeaaJjft man midj, roie ntdjt gefdjeibt.
SBie gern tdj'S in bie ©änbe näfjm, roenn fo ein ©eer non Stufjfanb fäm,

©abei fogar ber grofje gar! SBie luftig roollt' idj alle paden,
Sn Säde faden bte Stofafen als SJtaienläfer nodj bieS Safjr-

©er $ar, Der iefe1 °IS Släfer ladjt, ber roürbe fonberlidj bebadjt;
©in ®raSf)alm roäre fdjon parat. SBie tann ber Stäfer flattern, furren,
Unb um bie ©uma fliegen, fdjnurren, roenn er ben ©aim im Stüden fjat.

©aS roäre bodj ein fetner Spud; idj roünfdje biefen fjintern Sdjmud
SJHnifterbudeln aber audj. ©S fjalten bann fo SJiele, SSiele

SSor ßadjen feft Bei biefem Spiele ben leeren Untertanenbaudj.

grau Stabtridjter: SJladjt'S Sfjnen au ä
fo fjeifj, ©err geuft, rote feE'S mer au erft
in ©unbStage djo!"

©err geufi: »Säb djönb Sie ft tenfe, 'S

SJtanneooldj ift t bere SBiaiefjig grab aoers
Barme, roie'S muefj übe t ftne tume ©fjlei=
bere inne, ba ift'S SBibernoldj fjunbertmal
beffer bra*.

grau Stabtridjter: ,3 roürtlt felber
fajo mängmal tenft, e8 fei aflroeg nüt
fjerrliS i bene fange Sdjoopenärmle unb

^WK^KpliWI^ßftl» ©ofebeinen inne; aber nu e ©ottSname,
Sie djönb bodj nüb ofjni gafj, unb fäb
djönb Sie*.

©err geufi: So, aber 'S SBiBeroofdj dja punlto SJtobe madje, roaS 'S
roill? Stüb bafj mer 'S öppe nüb gern gfedjeb, roie f ietj bertfjar=
djömeb, im ©egenteil, eS törfti no na roeniger fte, aber *

grau Stabridjter: Stber Bitt' ©fjne, ©err geufti, ä djfi "
©err geufi: SIBer benn fefJ mer nüb fo enggäfj ft unb roenn eS 3Jtanne=

noldj ämal ä djli oernüuftiger agleit ift, als groöfjnfi, ein grab btrett
für oerrudt aluege".

grau Stabtridjter: 3a, ia< aoer Sie müenb bodj felber auegä, bafj eS

ft aum Säifpiel nüb grab guet gmadjt fjätt', roenn be SBunbeSbreftbent
gfjempärmfig unb ofjni en ©fjrage a b'Simpfoniroetfjtg
roär".

©err geufi: Säb fjan t ietj grab nüb im Slug g'fja; roenn ©ine übriges
SBunb eS bref ibent ift, fo feU ©ine au mefj fdjroitje roeber en
SInbere, baS ift nüt als redjt unb billig aBer mir ftnb fdjtiefjli nüb
uf ber SBeft, bafj mir is guet madjeb, b'©auptfadj tft, roenn'S
iS roofjf ift*.

grau Stabtridjter: ©em SJtanneoofdj ifdjeS goppel fuft roafjl
gnueg; roenn f erft na djöntcb biquemer bertfjardja, djönti bie
SBöfjInt ©tnemftane annefj, bafj 'S nüme fdjön roär*.

©err geufi: 3o nu ä ©ottSname roäreb mer is fjatt mit bem müefe
tröfte, bafj mer fdiliefjli roenigfteS über bä Summer ä djli öppiS
SteaentS agfff) üBerdjömeb, unb roenn'S fdjliefjli grab fo roit djämti,
bafj mer müefjt eis Slug aue tac.

grau ©tabtridjter: Sie finb bod) en itoerfajante SBfübi unb frb
finb ©ie*.

xch bin der Düsteler Schreier
Und sags ohne Prahlerei,

Daß ich bei dem Simplonfeste
Natürlich auch war dabei.

Besonders im schönen Italien
Gings hoch und gar lebhaft zu,
Man kam vor lauter Verbrüderung
Fast gar nimmer zur Ruh.

Nun bin ich doch wieder zu Hause

Entrückt dem Gelärm und Gejohl,
Und stehe auf heimischem Boden;
Da ist es mir erst wieder wol.

Und hättist Näbert gern kaput,
Muest schimpfa lisle oder lut:
Du lieber Gott im Himmel obä.
Es fählt dem Maa am rechte Globä

^ivä G'sätsU.
Zom Hoptma bringä möcht's der

Flooth I

Wohl Kobeli, do chonst du z'spoot!
Und hätt'er gad dä Grind voll Grütz
Wie Salomo, so wird er nütz.

Schämet euch ihr Deutsche, Wälsche,

Spaniolen usw. Ausrufzeichen.
Sogar die Rufsen, welche ihr in

den hintersten Winkel der Verbild-
niß werfet, wissen, was dem
Geschlechte aller Schönheit gebührt. Die
heilige Duma, möcht ich sagen, hat
einen anderen Begriff von Würde,
von Recht und Kraft der Frauenwelt.

Ja wohl Die Welt gehört
uns, und Kräfte, die ein Land glücklich

machen, besitzen wir allein und
niemals die Mannstrampler. Jn
der Duma sordert Einer (Gott segne

ihn) das Stimmrecht der Frauen.
Der Herr soll mit Stenthorenstimme

ausgerufen haben: »Zeigt uns denn nicht die wunderbar eingerichtete Natur,

datz die allererste Stimme dem Frauenzimmer angeboren ist? Wo
singt ein Mannskropf Sopran? Wenn's ein solcher kann, gehört er zu
Mitz- und Mistgeburten !" Bravo! Ich bitte um allgemeine Klatscherei.
Die erste Stimme gehört uns, besonders in ihren letzten Tönen. Das
Stimmrecht gehört uns! Ueberstimmung ist sicher und das Manngeschluder
wird in seine richtigen Schranken gehöckt. Die Zu- und alle übrigen
Künfte sind für uns erobert, wenn die bescheidene, offenherzige Duma
nachgeahmt wird.
O, wie steht Europa dumm da, gegen die erlauchte Duma!
Ihr ist ein verdienter Ruhm da, und unser Stimmrecht darum nah,
Während man uns lieber stumm sah, o, wie stunden wir so krumm da.
Uns berührt nicht Mannsgebrumm! Pah! Wir sind erstes Publikum ha!
Jubelt Schwestern mit: Eulalia".

8ckon iviecler ein 8ieg!
(Von Dietrich Diebser.)

jM^t. Gallen wollte in Bezirken für bess're Schelmenstuben wirken,
Was Unsereinem, das ist klar, ein Ding des Ueberflusses war.

So meinen halt die Liberalen: Das Volk soll immer zahlen, zahlen;
Ich selber schrieb ein dickes Nein", soll Alles hübsch beim Alten sein.
Es dürfen doch beisammen bleiben die Arrestanten, Kurzweil treiben.
Da wird erzählt mit Glanz und Glück, ein sehr geschicktes Lumpenstück.
Ein junger Kerl kann sich erbauen, gehört alsbaldigst zu den Schlauen.
Es ist ihm nützlich was er lernt, von srecher Polizei entfernt.
Wo Leute freundlich ausgegangen, da helfen Leitern oder Stangen,
Worauf man mit und ohne Licht, den dummen Sekretär zerbricht.
Die besten Kleider kannst du retten, und Gold und Uhren samt den Ketten,
Mit Noten lauf' den sichern Rank mit aller Vorsicht auf die Bank.
Man soll, so tönt's auf allen Seiten, mir Bildung rascher vorwärts schreiten.
Dazu gehört doch unbedingt, datz Jeder es zu Etwas bringt.
Komod sind alte, lockre Gitter, das macht den Ausbruch wenig bitter,
Wenn's blitzt und donnert rasch hirmuê, so leb denn wohl du stilles Haus
D'rum machen festere Gefängnis' dem Handwerk und Berus Bedrängnis.
Gottlob, das Ding ist abgetan! DaS Volk ist immer sehr human!

Ibsen ^.
Ein Spielmann hat weder Heim noch Haus,
Sein Sinn steht rastlos in s Weite hinaus
Sein Lied mutz des Volkes Träume klären,
Und all die Gedanken, die gären".
So sang der Skalde vor manchem Jahre,
Nun liegt er stumm auf der Totenbahre.
Nachdem er im Laubsaal, am grünenden Hang,
Gerührt die bebenden Saiten zum Sang,
Kühn auf den weltbedeutenden Brettern
Die Wahrheit geschrieben in leuchtenden Lettern
Und endlich sein künstlerisch Sehnen gestillt,
Satirisch zu zeigen der Welt ihr Bild,
Der reu'gen Erkenntnis gelegt den Keim
Fand erst das Genie sein ruhmvoll Heim.

Anonyme ^ascnenàîebe.
Erster Banquier (Gründer einer ^Société anonyme" auf dem Bahnhof):

.Donnerwetter, da hat mir ein Taschendieb mein Portemonnaie
gestohlen, ohne datz ich eine Hand in der Tasche gemerkt
habe, diese Gauner besitzen eine fabelhafte Geschicklichkeit!"

Zweiter Banquier (Mitgründer): Na, so gar .fabelhaft" ist der
Gaunertric schon nicht, wenn wir den Leuten mit unsern feinen'
Aktien das Geld abnehmen, merken sie da etwa unsere Hand in
ihrer Tasche?!'

kätViges.
I^ich freut die Maienkäfer-Schar, weil ich verdienen kann an bar

Bei freundlicher Gelegenheit; wenn ich in Kübel oder Säcke
Die so verwünschten Kerle stecke, bezahlt man mich, wie nicht gescheidt.

Wie gern ich's in die Hände nähm, wenn so ein Heer von Rußland käm,
Dabei sogar der große Zar! Wie lustig wollt' ich alle packen,
Jn Säcke sacken die Kosaken als Maienkäfer noch dies Jahr.

Der Zar, der jetzr als Käser lacht, der würde sonderlich bedacht;
Ein Grashalm wäre schon parat. Wie kann der Käfer flattern, surren,
Und um die Duma fliegen, schnurren, wenn er den Halm im Rücken hat.

DaS wäre doch ein feiner Spuck; ich wünsche diesen hintern Schmuck
Ministerbuckeln aber auch. Es halten dann so Viele, Viele
Vor Lachen sest bei diesem Spiele den leeren Untertanenbauch.

Frau Stadtrichter: .Macht's Ihnen au ä
so heiß, Herr Feusi, wie sell's mer au erst
in Hundstage chol'

Herr Feusi: »Säb chönd Sie si tenke, 's
Mannevolch ist i dere Biziehig grad zver-
barme, wie's mueh lide i sine tume Chlei-
dere inne, da ist's Wibervolch hundertmal
besser dra'.

Frau Stadtrichter: .I ha's würkli selber
scho mängmal tenkt, eS sei allweg nüt
herrlis i dene lange Schoopenärmle und
Hosebeinen inne; aber nu e Golrsname,
Sie chönd doch nüd ohni gah, und säb
chönd Sie'.

Herr Feusi: .So, aber 's Wibervolch cha punkto Mode mache, was 's
will? Nüd datz mer 's öppe nüd gern gseched, wie s' ietz derthar-
chömed, im Gegenteil, es törfti no na weniger sie, aber '

Frau Stadrichter: Aber bitt' Ehne, Herr Feusii, ä chli '
Herr Feusi: Aber denn sell mer nüd so enggäh si und wenn es Manne¬

volch ämal ä chli vernüuftiger agleit ist, als gwöhnli, ein grad direkt
für verruckt aluege".

Frau Stadtrichter: .Ja, ja, aber Sie müend doch selber zuegä, datz es
si zum Bispiel nüd grad guet gmacht hätt', wenn de Bundesbresident
ghempärmlig und ohni en Chrage a d'Simploniweihig
wär".

Herr Feusi: .Säb han i ietz grad nüd im Aug g'ha; wenn Eine übriges
Bundesbresident ist, so sell Eine au meh schwitze weder en
Andere, das ist nüt als recht und billig aber mir sind schlietzli nüd
uf der Welt, datz mir is guet mached, d'Hauptsach ist, wenn's
is wohl ist'.

Frau Stadtrichter: Dem Mannevolch isches goppel sust wähl
gnueg; wenn s' erst na chönted biquemer dertharcha, chönti die
Wöhlni Dinemsiane anneh, dah 's nüme schön wär'.

Herr Feusi: Ja nu ä Gottsname wäred mer is halt mit dem müese
tröste, dah mer scklietzli wenigstes über dä Summer ä chli öppis
Rezents zgsih überchömed, und wenn's schlietzli grad so wit chämli,
datz mer müeht eis Aug zue tae.

Frau Stadlrichter: .Sie sind doch en »verschonte Pfüdi und snb
sind Sie'.


	Zwä G'sätzli

